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Polizei-Verordnung
betreffend

das Führen von Hunden.

» Auf Grund der §§ 5, 6 unb des Gesetzes über die
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850, der §§ 143 unb 144
des Gesetzes uber die allgemeine Landesverivaltung v. 30. Juli

1883 Und b g 62d - 13. XII. 1872
E § er Kreisordnung vom 19 111. 1881.

wird für den Anitsbezirk Brockau, Kreis Breslau, umfassend
die Gemeindebezirke Brockau, GroßiTichansch, Klein-Tschansch
und den Guisbezirk Brockau unter Zustimmung des Amtsaus-
schlusses folgendes bestimmt-

§ 1.
Bissige Hunde müssen auf öffentlichen Straßen oder an

Orten, wo Menschen verkehren, mit einem Maulkorb versehen
fein, der das Beißen verhindert.

Ferner«»miissen solche Hunde, die durch ihre Körpergröße-
starkes Gebiß oder ihr bissiges Aussehen geeignet find, das
Publikum zu beunruhigen, entweder einen Maulkorb nach
Abs. 1 tragen oder an kurzer, höchstens 50 cm lantlen
Fessel gehalten werden.

 

 

 

   

Das gilt insbesondere für die nachfolgenden Rassen und
Arten, nämliche

l. Alpenhunde (Bernhardiner, Leonberger usw.),
2. Doggen (deutsche, dänische usw. und ihre Abarten),
3. Neusundländer,
4. Bullenbeißer,
5. sämtliche durch Kreuzung mit vorstehend genannten

Rassen entstandenen Abarten.
§ 2.

Es ist verboten, Hunde in den öffentlichen Anlagen frei

umherlaufen zu lassen. 5 3

Es ist verboten, läufige Hündinnen innerhalb des be-

bauten Gemeindebezirks frei umherlaufen zu lassen. Diese

müssen vielmehr stets an einer höchstens 75 cm langen Leine

geführt werden. § 4

Hunde müssen stets so gehalten werden, daß sie nicht
durch Heulen oder Bellen die Ruhe im Sinne des § 360
Ziffer 11 Strafgesetzbuch stören.

-. § 5. .
Alle Hunde müssen mit einem Halsbande versehen sein,

auf welchem ein Metallschild mit dem eingravierten Namen
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des Besitzers und des Wohnortes des letzteren sicher be-
festigt ist.

§ 6.
Verantwortlich für die Erfüllung der Vorschriften dieser

Polizeiverordnung sind der Eigentümer, Besitzer oder der
bestellte Berwxihrer des betreffenden Hundes.

Wird der Hund mit dem Begleiter getroffen, so ist zu-
nächst dieser, außerdem aber auch der (Eigentümer, Besitzer
oder bestellte Verwahrer dann verantwortlich, wenn er die
Uebertretung, trotzdem er sie hätte verhindern können, ge-
duldet hat.

7§ .
Soweit nicht die allgemeinen Strafgesetze eine höhere

Strafe festsetzen, wird derjenige, der sich eine Zuwiderhand-
lung gegen die vorstehenden Bestimmungen zu Schulden
kommen läßt, mit einer Geldstrafe bis zu neun Mark, im
Unvermögensfalle mit einer verhältnismäßigen Haftstrase belegt.

§ 8.
Die vorstehende Polizeiverordnung tritt am 1. April

1911 in Kraft.
Brutale, den 27. Februar 1911.

Der Amtsvorsteher.
Dr. Dierschke.

.__.. ____________.___._____._ 5.::  

Zins ist-minnt into Umgegend
Br o cf a u, 30. März 1911.

I ssBesitzwcchselJ Herr Klempnermeister
B ohm von hier hat das Haus Lieresstraße
Nr. 5 käuflich erworben. Die Uebernahme
erfolgt-am 1. April.

f sVon der kath. Schule.] Heute fan-
den in der katholischen Schule die Schülerent-
lassnngen statt. —- Vor der Schulfeier las
Herr Kuraius Dr. S chinidt eine heilige
Messe, der die Schüler mit ihren Lehrern und
Angehörigen beiwohnten.

« * [Vott der Fortbildungsschules Am
Dienstag Abend fand in der Fortbildungs-
schule die Entlassungsseier statt, bei der 27
Schüler das Abgangszeugnis erhielten.

« skireistagJ Gestern vormittag 11 Uhr
wurde _unter dem Botsitz des Landrats
Dr.· W i ch e l h a u s im Dienstgebäude der
Kreisverwaliung ein Kreistag abgehalten. Nach
Vorlegung der Wahlprotokolle über vorge-
nomtnene Ersatzwahlen wurde der Bericht über
die Verwaltung und den Stand der Kommu-
nalangelegenheiten des Kreises, einschließlich
der Kretssparkasse gegeben. Außer mehreren
Personalveränderungen beiAmtsvorstehern usw.
ist die Angelegenheit der Eingemein-
d u ng G r ä b s eh e n s soweit fortgeschritten,
dtß tnden nächsten Tagen im Abgeordneten-
haufe sihre endgültige Erledigung vollzogen
werden wird. Nach der letzten Volkszählung
betrug die Einwohnerzahl des Landkreises
Breslau 94 495 Einwohner, das ist eine Zu-
nahme von 3586. Durch die Eingeweindung
von Gräbschen werden dem Kreise 2——3000
Einwohner verloren gehen. Die Umsatzsteuer
belief sich im Jahre 1910 auf 59 536 Mk.,
wovon allein 18000 Mark durch den Ber-
kauf des Rittergutes Carlowitz für 1 800 000
Mark zugeflossen sind. Im Kreise herrscht
die Maul- und Klaufensenche, und manche
Ortschaften sind böse verseucht. Im ganzen
sind 57 Ortschaften von der Seuche heimge-
sucht worden, davon find 23 als geheilt zu
betrachten. Drei bis vier Ortschaften werden
aber noch als verseucht erklärt werden müssen.
Aus dem verfügbaren Ziiisiiberschuß der Kreis-
sparkasfe für das Jahr 1910, ea. 109 440
Mk., wird dem Verwaltungsrat der Kreis-
sparkasse die Summe von 4000 Mk. zur
Verteilung als Sparprämien zur Verfügung
gestellt. Aus dem verbleibenden « Rest des
Zinsenüberschusses wird die Verwendung von
70 720 Mark zu gemeinnützigen Zwecken in
der vorgeschlagenen Weise beschlossen. Der
dann noch vorhandene Ueberschuß von 34 720
Mark wird dem »sSparkasfenüberschußfonds
des Kreises Breslau« überwiesen. Darauf
erfolgt die Feststellung des Kreishaushaltsetats  

für 1911, der in Einnahmen und Ausgaben
mit je 841000 Mark balanciert. Ein An-
trag des Kreisausschusses ging dahin, eine
kleine iedakiionelle Abänderung im § 2 der

uminhfteuerarbnung des Landkreises Bresdtt
in dem Sinne vorzunehmen, daß durch.dte
Einschiebung des Passus »des Landkreises
Breslau« gekennzeichnet wird, daß nur die
Gemeinde- und Gntsbezirke und deren Ver-
bände des Landkreises Breslau wegen aller
Erwerbsgeschäfte von der Steuer befreit
bleiben, nicht aber solche auswärtige Kreise,
die im Landkreise Breslau Grund und Boden
erwerben. Diesem Antrage wurde ohne wei-
teres zugestimmt. Der wichtigste Punkt der
Tagesordnung war die Bildung eines Unter-
stützungssonds für Kriegsveteranen. Der
Kreisausschuß schlug vor, aus einem Fonds
in Höhe von 33000 Mark würdigen und
beduritigen Kriegsveteranen aus den Jahren
1864, 1866 und 1870/71 Unterstützungen
zuzuwenden. General a. D.;·.«"von W oyrsch
regte an, daß nicht nur die Veteranen, son-
dern auch deren Witwen, solange sie sich nicht
wieder verheirateten, berücksichtigt werden
möchten. Amtsvorsteher J o h n bittet darum,
aus Bereinsmitteln noch 15 000 Mark zuzu-
legen, damit der Fonds auf 50000 Mark er-
höbt wird. Die vorgesehene Summe scheint
noch etwas klein, wenn man sich die Anzahl
der Veteranen im Kreise vergegenwärtige.
Landrat Dr. Wichelhaus wünscht, daß
der Fonds in der Höhe belassen wird, wie
borgefchlageu ist; er würde auch jetzt sehr viel
Segen stiften können. Amtsvorsteher Sohn
erhob seine Bitte zum Antrage, der aber ab-
985821113, während der Antrag des Kreis-aus-
schusses mit großer Majorität angenommen
wurde. — Es erfolgten darauf eine Reihe
von Wahlen, darunter auch eine solche von
oier vom Kreise zu wählenden Vertrauens-
männern in die Ausschüsse zur Auswahl von
Schöffen und Geschworenen bei den Amts-
gerichten zu Breslau und Canth. Es wur-

dcn auf Vorschlag des Landrats wiederge-
wählt: die Rittergutsbesitzer F r o m b e r g-
Schvtttvtd- P e te r s o n - Wilischau, W a l k-
D o i PSchosnitz und S h d e l lsSchiedlagwitz.

bO; lPostsendungenJ die an Kranke in
öffentlichen Krankenhäusern oder in Genesungss
heimen der Invalidenverficherungsanstalten
gerichtet Und, dürfen an den Vorstand der
Krankenanstalt bezw. des Genesungsheim aus-
gehändtgt werden, wenn dem Briefträger der
Zutritt zu dem Kranken nicht gestattet wird.
Postsendungen an Geisteskranke in den Landes-
Jrrenanstalten werden an den Leiter der An-
stalt ausgehitndigt. An Verstorbene gerichtete
Postsendungen dürfen den Erben ausgeliefert
werden, wenn sich diese durch Vorlegung des
Testaments, der gerichtlichen Erbbescheinigung
usw. ausgewiesen haben. Bei gewöhnlichen  

Briefsendungen bedarf es dieses Ausweises

nicht« Jst aber ein Testamentsvollstrecler, ein
Nachlaßpfleger oder Nachlaßverwalter ernannt
worden, so sind die Sendungen an diesen
auszuhändigen. Wenn über das Vermögen
eines (Empfängers Konkurs eröffnet ist, so
werden, wenn das Konkursgericht es anordnet-
alle für den Gemeinschuldner eingehenden
Postfendungen und Telegramme an den
Konkursverwalter ausgeliefert.

* sBetm Umzuges findet sich manches
alte Stück vor, dessen man sich, vielleicht weil
es in die neue Wohnung nicht hineinpaßt,
oder aus anderen Gründen, vorteilhaft ent-
ledigen möchte. Ein entsprechendes Jnserat
in der Brockauer Zeitung, welche
hierorts fast in jedem Hause und außerdem
in der ganzen Umgebung von Brockau gelesen
wird, verspricht in dieser Hinsicht besonderen
Erfolg. Der geringe Betrag, welcher für ein
derartiges Jnserat ausgeworfen wird, lohnt
sich reichlich durch die größere Auswahl etwa
zur Verfügung stehender Käufer. Niemand
versäume deshalb, bei solchem Anlasse uns
baldigst ein entsprechendes Jnserat in Auftrag

zu geben.

* [Krannheitsbericht.] Jn der Woche
vom l9. bis 25. März 1911 erkrankten an
Scharlach: in Groß-Tschansch und Weidenhof
je 2 Personen, in Opperan, Br orkau und
GroßiMochbern je 1 Person; an Diphtherie:
in B rodau, Kleiiendorf, Schalkau, Wan-
gern nnd Klein eTschanfcb je 1 Person; an
Masern in Schottwitz 15 Personen. Es star-
ben an Tuberkulosex in Herrmantisdorf,
Pleische und Tschirne je 1 Person.

« sDie FrühjahrssKontrollverfamw
langen 1911] im Kreise Breslau werden wie
folgt abgehalten: Kontrollplatz Brockan
(Peukers Gasthaus) am 4. April, vormittags
81s4 Uhr für die Ortschaften: Benkwitz,
Brork au, Dürrjentsch, Lamsseld, Groß-

Oldern, Oltaschin, Probotschine, Radivanitz,
Sacherwitz, Klein-Sägewitz, Tfchechnih, Wessig
und Woischwiß. —- Kontrollplatz «Kl.-Tschansch
(Kentfch« Gasthaus) am 4. April, vormittags
10 1], Uhr für die Ortschaften: Althofnaß,
Ottwig mit Neuhans, Pirscham, Pleischwitz,
Treschen, GroßiTschanfch, Klein-Tfchansch mit
dem fRothtretscham und der Knopfmühle und

Zedlitz.

Sonnenkraft

Und immer wieder sinkt der Winter

Und immer wieder wird es Frühling
Und immer immer wieder stehst du

Und freust dich an dem ersten Grün
Und wenn die kleinen Veilchen blühn,

Und immer wieder ist es fchün

Und macht es jung und macht es froh,
Und ob du’s tausendmal gesehn-

Wenn hoch in lauen blauen Lüften
Die ersten Schwalben lustig zwitschern .» .
Immer wieder . . jedes Jahr . .

Sag, ist das nicht wunderbar ?l

Diese stille Kraft der Seele:

Immer neu sich aufzuringen
Aus dem Banne trüber Winter,

Aus dem Schatten grauer Nächte,
Aus der Tiefe in die Höhe . .

Sag, ist das nicht wunderbarkl
Diese stille Kraft der Seele,

Immer wieder

Sich zur Sonne zu befrein,
Immer wieder stolz zu werden,

Immer wieder froh zu fein?!
Cäsar Fl aifchlen.

 

 

Die 3mal wöchentlich erscheinende

„ßrotltauer ‚Beituttg“
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser

über alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie auf kommunalem und sonstigem Gebiete
aufs genaueste in gedrängter Form zu infor-
mieren und auch weiterhin dem feulletonistischen

Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmen.

Die »Brockauer Zeitung« kostet in Brockan

nirrtrljiilstlilh 1,20 World
(Durch die Post bezogen t,50 Mk.)

glitt den Monat gnpiik allein
beträgt der Abonnementspreis

nur 40 11m.
Bestellungen auf die Zeitung durch Post-

bezug können jederzeit dem Briefträger über-

geben oder unfrankiert in den nächsten Brief-

kasten geworfen werden.

 

 

 

 

In Brockau frei ins Haus

—- durch unsere Boten -——

Bestellungen auf die «Brockauer Zeitung«

m Brockau selbst bei der Geschäftsstelle oder
bei den Boten erbeten. 
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Der Riefenbrand in new herb.
Das Brandunglürk, das in einem New

Vorker Wolkenlratier infolge einer Explofion in

eirerReHnloibfahril einem, hat, wie ietzt amt-
lb festgestellt worden ist, 160 Opfer gefordert.
Amerikanische Blätter berichten schreckliche Einzel-
heiten von der Katastrophe, deren Untersuchung
ers-ab, daß die schweren Verluste an Menschen-
leben eine Folge der fehlenden Notleitern, haiivts
lieblich aber der alten Sitte waren, die Türen
geschlossen m halten, damit die Arbeiterinnen
isieltt die Ränme verlassen und die s.‘lgenten der
tüecneillchoften nicht eintreten können. Kaum
glaublich klingt der

Bericht eines Gerettetent

Plötzlich waren alle Räume der drei obersten
Stockxverke mit einein erstickenden Rauch gefüllt,
indem die Menschen wie wahitsiiinig umher-
iriten·. bis sie eine Tür oder ein Fenster er-
reichten, wo ihnen der Tod in andrer Art
entgegengähnte Auf der einen Seite des
Gebäudes winden die tSiefimfe der Fenster in
kürzerer Seit, als diese Schilderung beansprucht,
mit Reihen von verzweifelten Mädchen unt-
slitimt, von denen eine nach der andern kraft-
los in die Tiefe sank und als formlose, blutige
Masse aus der Straße liegen blieb, Andre
denen die Todesangst übermenschliche Kräfte
verliehen zu haben ffhien, hingen zehn titid
fünfzehn Minuten mit den Fingerspitzen an den
(Befinden, bis die Flammen aus den Fenstern
lett-en und die versengten Glieder ihren Halt
verloren. Ein Mann half einer Frau durch
das Fenster auf das Gefims, ein kleines
Mädchen folgte. Der Mann küßte die Frau,
dann sprangen alle drei. Unten auf der Straße
halte sich eine Anzahl

Feuerwebrleute mit Sprungtüchern

zwischen den Feuertod da oben itnd das mörde-
rifche Straßenpslaster gestellt. Die Frau itnd
und das Kind fielen in ein solches Sprung-
tuch — es war eine Pferdedeeke. —-— Sie riß
wie Seidenpavier tiud bedeckte zwei neue
Leichen. Der Mann hatte sich in der Luft
überschlagen und mit dem Rücken die Schitlter
eines Polizisten gestreift. Die beiden Körper
prallten auseinander Der Polizist erhob sich
mit verrenkter Schulter. Der andre stand nicht
wieder auf. Jm neunten Stockwerke des
brennenden Hauses sah man einen Mann,
der verzweifelt die Hände rang, als er
sich aus dem Fenster beugend, die Reihe der
armen Geschöpfe gewahrte, die sich an dem
Gesims festgeklammert hatten. Schon schoß
dann und wann eine Flamme gierig zu des
Mannes Häiivten hervor. Den hilflofen Zu-
schauerii unten in der gälmenden Tiefe schieii’s,
ais ob er den Mädchen Miit einzureden suchte.
Dann aber plötzlich löste er ihre erst rrenden
Hände mit kräftigem Ruck und stieß drei uitd
von einem zweiten Fenster aus noch zwei
Mädchen in die Tiefe hinab, ehe er selbst ihnen
nachsvrang. Alle Berichte rühmen die beiden
braven Studenten Charles Kremer und Elias
Kantor, die von dem nur durch einen kleinen
Hof von dem brennenden Haufe getrennten
Gebäude der New Yorker Universität aus
wohl ati

150 Mädchen das Leben gerettet

haben. Mit einer Leiter überbrückten sie den
kleinen Hof. Kremer stieg auf das Dach des
brennenden Gebäudes hinüber und leitete von
hier aus das Reitiingswerk, während Kantor
nnd andre Studenten den Mädchen auf das
fast einen Stockwerk höhere Dach des Universi-
tätsgebäudes hinüber halfen. Auf der andern
Seite, wo das brennende Gebäude an ein
gleichfalls noch höheres Haus anstieß, stand
auch eine Leiter. Hier ging das Rettiingswert
nicht so ruhig vonstatten. Männer schlugen
Frauen und stießen sie von der Leiter fort, um
sich selbst zu retten, und wahnfinitige Frauen
dissen wie wilde Tiere. Trotzdem sollen sich
auch auf diesem Wege gegen hundert Menschen
erettet haben. Jn einer halben Stunde war

. asFeuer gelöfcht, aber den Zeugen der ent-
setzlichen Szenen schien es stundenlang gedauert
zu haben.

 

ab!
13] _

Urlula Drench.
Roman von Paul Grabeiit.

tFortseßutig.)

»Was, Recknitt s« Jn heller. frohefter Uber-
raschung entriß Drenck seiner Frau die Starte.
»Aber das ist ja“ —- und mit einer Lebendigkeit,
die Ursula gar nicht mehr an ihm kannte, stürzte
er hinaus auf die Diele, um freudeftrahleud
den lieben Gast zu empfangen.

»Recknitz mein alter Stange! Also
wirklich ?« Jmmer wieder schüttelte er mit
krampfhaftem Druck die Hände des einstigen
Kameraden, der da wahrhaftig vor ihm stand.
„aber, nun fag’ doch, wie kommst du in aller
Welt denn bloß hierher ‘8”

· »Höchft einfach l“ lachte d«eraitdre. »Ich
bin nach Mersburg (es war die nahe gelegene
Kreisftadti kommandiert zu den Scharnieren.
Ein halbes Jahr Pontons schleppen —- na,» es
ist ia gerade keene beraufcheude Perspektive,
aber is doch mal was andres l”

»Was, du bist in Mersbura bei den
Pioniereus Und ich habe keine Ahnung da-
von? Mensch, Ungeheuer, wie lange denn
scheus«

»Na, so gute acht Tage.«
»Und da läßt du dich heut erst sehen ?«

Drenck hatte inzwischen seinen Arm m den des
Freundes geschoben und führte ihn durch den
Salon nach feinem Zimmer. »Du haft boch
newiß beim Bataillon längst gehört, »daß ich
hier auf meiner ntiitche sitzen Habe 1a tchon
vor Wochen Besuche drüben gemacht.«

 
 

politische Rundlcbau.
Deutschland-.

kDas Kaiserpaar ist in Korfu ein-
getroffen.

* Der B u n d e s r at hat dem Entwurf der
Aitsführungsbeftimmuiigen zu dem Wert-
zuivachsfteueraefeß vom 14. Februar
1911 sowie dem Entwurf einer zweiten Er-
gänzung des Besoldunasgesetzes zugestimmt.

* Jn der Biidgetkommiision des Reichstages
erklärte der Staatsselretär des Auswärtigen,
v. KiderletisWächter, in bezug auf die
M a r o kko f r a g e , von einer Aufgabe der
Alaecirasakte sei keine Rede. Die Akte sei
gerade dazu da, tim zu verhindern, daß Marokko
von irgeiideiner Macht eingesteckt werde. Die
Beobachtiuig der Bestimmungen dieser Akte sei
die Forderung, die als roter Faden durch alle
Befprechiingen gehe, die über Marokko geführt
werben.

*‘lBeitere Unterstützungen für die
T a b a k a r b e. i t er fordert ein Antrag der zum
Etat für das Reichsfchaßamt eingebracht worden
ist und folgenden Wortlaut hat: »Der Reichstag
wolle beschließen: die verbündeten Regierungen
zsi eifiichen, alsbald noch einen Nachtrag zum
ReichshaiisbaltssEtat dem Reichstag zur ver-
fassungsmäßigen Beschlußfassuna vorzulegen
durch den biiireichende weitere Mittel zur Ber-
fügung gestellt werden, um entsprechend den
Bestimmungen des Tabakfteuergesetzes vom
15. Juli 1909, den infolge des Gesetzes arbeits-
los geworden oder durch Einschränkung der
Betriebe geschädigt-in Haiisgewerbetreibenden
oder Arbeitern des Tabakgtwerbes die bis ziini
15. August 1911 zustehende Unterstützung zu
gewähren.” — Für die Unterstützung dieser
Tabakarbeiter waren damals 4 Millionen fef -
geletzt worden, die fich als unzureichend er-
wiesen haben.

itDie vor einigen Wochen in Deutsch-
SüdwestafrikaeingetreteneBeunruhi-
g ung der- Eingeborenenbevölkerung (als deren
Hauptursache die Flucht Simon Coppers auf
deutsches Gebiet angesehen wird), ist nach den
vorliegenden letzten Nachricht-en zum völligen
Stillstand gekommen. Von Simon Eopper ist
nirgends eine Spur geltenden warben. Das
Erscheinen starker Sehiitztritppenabteilungen in
den äußersten Grenzgebieteii des Schuß-
gebietes hat sehr stark auf die (Eingeborenen
und auf etwaige unruhige Elemente gewirkt.
Die Lage im Sihtitzgebiet ist andauernd
normal.

therreichcungarn.
* Nachdem sich ergeben hal, daß der

österreichische Reichsrat infolge der
tfchechifchen Obftriiltion arbeitsunfähig ist, hat
die Regierung die Auflösung des Parlaments-
beschlosfen. Die Neuwahlen sollen im Herbst
stattfinden. ;

Italien.
* Der fünfzigfte Jahrestag der E i n i g u n g

Italiens ist im ganzen Lande festlich be-
gangen warben. Kaiser Wilhelm, Kaiser
F r an z J o f e p h und andre Mouarchen hatten
Glückwiiufchtelegramme gesandt.

* Jn letzter Stunde sind noch dem mit der
Kabinettsbildung betrauten früheren Minister-
präsidenten Giolitti dadurch Schwierigkeiten
erwachsen, daß der Sozialist Bifsolati, der
sich nach einer Unterredung mit dem König zur
übernahme eines Ministervostens bereit erklärt
hatte, endgültig auf das Amt verzichtet hat. Er
erklärte, daß er eine unüberwindbare Abneigung
gegen die Repräsentationspflichten eines Ministers
a e.

Amerika.

itWie aus Washington berichtet wird, ist
der Schiedsvertrag derVer.Staaten
mit England bereits dem Senat vorgelegt
und der Kommission für äußere Beziehungen
überwiesen werben. Die Kommission unternahm
nichts, weil die Mehrheit mit den Bestimmun-
ren unzufrieden war und einige als tinaiinehms
bar und sogar als lächerlich bezeichnete. Allem
Anschein nach wird auch dieser Vertrag, wie ein
früherer, von dem Parlament nicht genehmigt
wer en.

»Natürlich, i«atürlich, Liebsterl Aber war
mir heim besten Willen nicht eher möglich ———“

Reckniß ließ den Arm des Freundes plötzlich
fahren und verneigte sich sporenklirrend: er stand
Frau Ursula gegenüber.

»Hier haft du meinen guten, alten Recknitz
in natura, von dem ich dir so viel erzählt
habe,“ stellte Drenek vor. »Er ist nach Merss
burg kommandiert Was sagst du dazu? Jst
das nicht einfach großartigs«

Ursula reichte in herzlicher Freude dem
Freunde ihres Gatten die Hand, die dieser mit
respektvoller Verneigung küßte.

»Ich freue mich aufrichtig, Herr von
Recknttz. Etwas Lieberes hätte sich mein
Mann ja gar nicht wünschen tßnnen. Hoffent-
lich bleiben Sie uns nun recht lange er-
halten s«

»Ein Jahr, meine gnädigste Frau.«
»Na, das genügt schon fürs erftel“ Der

alte, frohe Ton des immer lustigen Ulanen
klang wieder aus Freds Stimme. »So weit
denke ich noch gar nicht. — Aber nun leg’ doch
endlich ab, mein Kerlchen — gib’s her, fol —-
Und nun feß’ dich und —- Uriel, nicht wahr,
du sorgft für einen kleinen Willkommentruuk ’e‘“

»Aber bitte. gnädigste Frau, sich wirklich
nicht inkommodieren zu wollen« — warf Reck-
nie, zur Hausfrau sich wendend, ein, doch
Ursula war schon dem Mädchen nachgeeilt, tim
für eine kleine Eifrifchung des Gafteß nach der
anderthalbftündigen Fahrt von der Stadt hier-
her zu sorgen. Mit dem Auge des Kenners
blickte Recknttz der anmutigen, noch so ent-
zückend mädchenhaften Gestalt der schnell hinaus-

 
 

*Tie Revoliitioii in Mexiko scheint

beendet zii sein, nachdem Präsident Diaz sich
entschlossen hat, ein neues ldiesnal liberales)
Ministerium zu berufen, dessen Haiiiitaiifgabe
es fein wird, die Landfrage zn reaelu,
die den Anlaß zu den langwierigen und blutigen
Uiiruhen gegeben hat.

Affen.

»Zumrusfisch-chinesischenStreit
um die Handels-rechte in der Mongolei wird
berichtet, daß Chitin bedingungslos in einer
amtlichen Note die Forderungen Rußlands be-
willigt habe. Diese Nachgiebigkeit kam zur
rechten Zeit, da rufsische Triivpen bereits die
chinesische Grenze überschritten haben sollen.
-»--.---s-- w..— “Ing—„-iu—n

l...“ .„a—o.“ -.. ..—... W"-

unter... "Ruhetag.
Atti 28. März wird der kolotiiale Nachtragsetat

für 1910 in zweiter Lesung ohne Erörterung ge-
nehmigt und sofort auch in dritter Lesung.

Die zweite Lesung des Etats der Reichs-
eisenbahnen wird fortgesetzt

Abg. Will-Straßburg thr.): Der gewerbliche
Mittelstand sollte mehr bei Lieferiiiigett berücksichtigt
werden. Dankbar zu begrüßen ist die Erhöhung
einzelner Arbeiterlöhne. lits scheint aber, als müsse
man zu einer allgemeinen Lohnerhöhung fchreiten.
Auch das Akkordsustem ist mehr und mehr zu be-
seitigen. Die Nachtarbeit ist höher zu bezahlen uitd
der Urlaub ist zu erweitern. Den Arbeiteraiisschiisfen
sollte gestattet werben, miteinander in Verbindung
zu treten. Wenn die Arbeiter ihre

Beschwerden bei Abgeordneten

vortragen, darf ihnen keine Schwierigkeit gemacht
werden. Bei den Beamten bat die Besolduugs-
neiiordiiiiug mancherlei Härten gebracht, diese könnten
im Rahmen des ttktats gemildert werben. Die Dienst-
zeit ist vielfach zu lang
slietriebßfic‘nerheit.

Abg. B öhle (soz.): Es sei anerkannt, daß das
Reichseisenbahuneiz ziemlich ausgedehnt ift. Aber es
muß noch ausgebaut werden. Jnsbesoiidere ist er-
wiinscht die Linie Straßburg-Basel längs des
Rheine-. Der VogefensDurchsiich sollte an den
Kosten nicht scheitern Straßburg mit seinem neuen
Hafen könnte mehr Entgegenkomiiieit finden. Die
Beleuchtung der Bahiihöfe liegt vielfach noch im
argen. Warum wird den Arbeitern der Beitriit
zur Hamburger Krankenkasse uiiteriath Lohns und
Lilrbeitsverhältnisfe auf dem Straßburger Güterboden
lassen viel zu wünschen übrig. Die Löhne sind
vielfach geringer als die ortsüblichen Tagelöhne.

Prenszifcher Eisenbahnmiuister v. Breiten-
bacht Wenn die Verhältnisse so trübe lägen, wie
der Vorredner sie schildern wollte, so wäre es un-
verständlich, wie sich fortgefettt ein solcher Andrang
von Arbeitskräften zu den Eisenbahtiwerkftäiten voll-
ziehen könnte. Die Statistik zeigt, daß die Löhne
im Durchschnitt ständig steigen. Seit 1896 fitid die
Personalausgaben um 25 Prozent gestiegen, die
Vertehrseinuahmeu aber nur unt 9 Prozent. Die
neunstündige Arbeitszeit auch in den Betriebs-werf-
ftätten einzuführen, ist wegen der (S'igenheiten des
Betriebes nicht möglich. Den

Arbeiteraussrbiiffcn

zu geftatten, miteinander in Verbindung zii treten,
ift nicht zweckmäßig. Die Arbeiterausschüsse vertreten
doch nur die Interessen eines bestimmten Bezirks,
und es war nicht unsre Absicht, durch die Aiisichiifse
alle unsre Arbeiter zu organisieren Der Bait einer
Parallelbahu Straßburg-Basel wird durchgeführt,
sobald dort eine Entlastung notwendig ift. Die
Kosten fitid aber so hoch, daß die Ausführung in
den nächsten Jahren noch nicht erfolgen kann. Die
Hamburger Zuschußkafse bietet nicht die nötige Sicher-
heit; darauf die Arbeiter hinzuweisen, war Pflicht
der Verwaltung« Die Erfetzung des Akkordsystems
durch das Prämiensystem ist von den meisten Ar-
beiterit als Fortschritt begrüßt worden. Die Fest-
stellung des ortsüblichen Tagelohns ist Sache der
Distriktspräsidenten

Abg. W e t} el (nat.--lib.): Die Gitterwagetigeitieiii-
schaft hat günstig gewirkt. Mögen denn in der
Wagengestellung alle Wünsche erfüllt werden können.
Industrie und Handel wünschen einheitliche Gestaltung
der SJlnßnalnnetarife, einen Generalgiitertarif, ein
Reichstarifamt und später vielleicht auch noch eine
Eisenbahnbetriebs- und Finanzgemeiiischaft.

Abg. Carfteus lfortfchr. Vp.): Wie denkt der
Minister über die Beseitigung der FahrtartensteuerZ
Genügend rollendes Material konnte die Verwaltung
in den letzten Jahren nicht stellen. Die Prefzzenfur
auf den Bahnxiöfen ist einseitig und veraltet. litt-
siitliche und staatsfeindliche Blätter sollen ferngehalten
werden. Aber sind staatsfeindlich und unfitilich
nicht dehnbare Begrifer Ja Arbeiterfragen ist es
iinleugbar vorwärts gegangen.

“——n.w“.— »so-.-

U

 

  

und darunter leidet die

fbtischendeu jungen Frau nach, während er sich
behaglich in dem weichen Daunenpolster des
andern Klubfeffels räkelte,

»Alle Wetterl« eiitfuhr es ihm dann, als
sich die Tür drüben im Solon hinter Ursitla
geschlossen hatte. »Du, ich gratuliere dir: du
hast fa eine süße kleine Frau« Fred nickte
fröhlich und glücklich; in dieser gehobenen
Stimmung war er ganz derselben Ansicht.

»Jetzt kann ich dich wahrhaftig verstehen. Um
folch Frauchen hätt’ ich auch Kopf und Kragen f tat ihm not, daß er einmal den Kopf wieder
drangesetzt.«

Drenck war peinlich berührt; also beim
Regimeut glaubte man natürlich auch, daß er
das Duell damals durch seine Neigung für
feine Cousine provoziert habe. Aber ehe er
noch zu einer Entgegnung kam, fuhr der Freund
schon fort:

»Na, aber wie geht’s dir denn nun vor
allem, mein Alters Siehst ja wieder ganz
famos aus, was? Na ja« — Dreneks plötz-
lich wieder ernst werdende Miene ließ Recknitz
rasch über den wunden Punkt hiitweggleiten
— „natürlich! Daß du den bunten Rock aus-
ziehen m.ußteft, »du armer Kerl, daß wirft du
ja noch immer nicht ganz verwunden haben —-
aber das wird schon kommenl Sappermentl
Denk mal an unsereinem der sich von früh bis
spät beim Kommiß schinden muß, für einen
Minimallohn —- leben Moment des Anpfiffs
gewärtig! Nee, is eifentlich, weeß Jott, nischt
zu lachenl Du bist ja hundertmal besser
dran: Bist dein eigener Herr, dir hat keiner
was dreiiiziireden, sitzt hierin deinem Reich wie
ein kleiner Fürst und haft ein süßes Weibchen

Minister v. B reite n b acht Wir find iset-s be-
müht, Fiiblitna zwischen den eiutelueu Verwaltungen
tu schaffen. Es ift kaum noli ein Gebiet, das im
lsifeiibsthiibetrieb nicht einheitlich geregelt wäre. Die
eiiiheiilichen Gütertarife sind durch die ständige
Tarifkouimisüon gesichert. Eine

Reform der Fahrkarteufteuer

ist auch uns erwünscht: ich glaube in Aussicht stellen
zu können, daß eine solche Vorlage Ihnen am Be-
ginn der nächsten Session zugehen wird. Ohne
weiteres gebe ich zu, daß die deutschen Staatsbahnen
ihren Wagenpaik der Verk-;hrssteigeruitg entsprechend
erweitern müssen. Aiisfchluß einzelner Zeitungen
nom Bahnbofsverkanf ift Sache der Einzelstaaten
Die Löhne bestimmen mir nach den Anforderungen
des Dienstes und den Ansvrüehen des Orts oder

« Bezirks.
Abg. Behrens (wirtfch. Vgg.): Brächte eine

Reform der Fahrkartenfteuer eine Belastung auch der
4. Klasse, so würden wir die Vorlage ablehnen.
Das Koalitionsrecht der Eisenbabner soll nach
unsrer Meinung ein Streikrecht nicht enthalten.
Dafür müssen aber die Arbeiterausschüsse ausgebaut
werden.

Minister v. ‘Breitenbach: Mit der Be-
stimmung, daß Arbeiterausschüsse alliiberall gebildet
werden, wo wenigstens fünfzia Arbeiter beschäftigt
werden, ist die Zahl der Aussehüffe stark vermehrt
worden.

Ein Schliiftantrag wird angenommen.
In der Einzelbestnwltntig bittet
Abg. E mm el lies.) iim Besseriiellung der Alt-

venfionäre, Abg. Hor man n tfortschr. Vp.l um
kürzere Dienstzet der Lokottiotivfiilirer.

Abg. Einmal tiot.i: Die Beteiligung von Be-
aniteti an Arbeiterverfaminluugeii sollte als guten-
dienst verboten werden.

Minister v. B ceit en b a m: Nur 0,4 Prozent
der Lokomotivführer haben läuaer Dienst als
10 Stunden, 50 Prozent 9 bis 10 Stunden, 30 Pro-
zent 8 bis 9 und 10 Prozent P. Stunden Arbeitszeit
(Eine ständigeNachvrüsung der Arbeiterlöhne ist selbstver-
stündlich. Eine Beteiligung höherer Beamter an
lilrdeiterverfamtiiltitigeii wird von der erdriieketiden
Mehrheit der Arbeiter selbst gewünscht. Solche
Beamte als Svibel zu bezeichnen, muß ich mit Ent-
fcliiedenheit zuriiekiveifeu

Abg. Görin g (Rente): Die Verbindungen
von der Pfalz, namentlich von Pirmasens, zum
Reichslaud müssen noch wesentlich ausgestaltet
iverden.

Minister v. Breiteiibaili: Die Psalz wird
schon seit Jahren mit neuen Linien nach dem Elfaß
versorgt. Die Linie Pirmafens—-Bitsch über Reichs-
hofeii ist sichergestellt.

Abg. S v a b ii
wendigketi der

wirtschaftlichen Aiifichlicfzung
des Reiiltslaudcs

durch Eisenbahnverbiudungen mit den übrigen Teilen
des Reiches.

Minister v. Breitenbacht Den schwierigen
Verhältnissen der Stadt Straßburg soll bezüglich der
Hafengebübren bei der Neuregelung der Dinge
Rechnung getragen werden.

Abg. G otbein (fortschr. But spricht über den
Weinbau im Elsasi und den Stillstand der fran-
zösischen Bevölkerung

Das Haus vertagt sich.

Heer und Flotte.
-— Eine hochinterefsanle Kreuzfahrt im Judi-

schen Ozean beendigt demnächst der nunmehr
im zwölften Jahre ununterbrochen im Auslande
stationierte kleine Kreuzer »Seeadler« unter Kor-
vettensKapitän v. Lessel. Der Kreuzer hat auf
dieser nahezu dreimonatigeii Reife die Flagge in
verschiedenen Gebieten gezeigt, bis wohin unsre
oftasriiauischen Stationäre nur selten den Dienst
ausdehnen. Am 3. Januar von Daressalam in
See gegangen, damvite »Seeadler« zunächst nach
Nort Male (Seychellen), wo er vom 7. bis
20. Januar blieb, beiiichte dann vom 28. Januar
bis 16. Februar Colombo (Cehlon), vom
20. Februar bis 6. März Bombay, wo schon
vorher der Panzerkreiizer »Giieisenau« die Flagge
gezeigt hatte, als er mit dem Kronprinzen an
Bord am 14. Dezember von Colombo dort ein-

« traf und bisiziim 4. Januar blieb, und ankerte
jsodann vom 14. bis 18. März in Aben. Von
i dort ging ,,Seeadler« zur Beendigung der Rund-
reise nach Daressalam in See, wird jedoch unter-

; wegs noch den englischen Hafen Mombasa an-
;laufen. Vor drei Jahre-u hatte »Seea·oler« in
T« der Zeit von August bis November die gleiche
t Fahrt in umgekehrter Richtung ausgeführt.

jun. lZeniri betont die Not-

 

 
— Kerlchen, beneiden könnt’ ich dichl Du hast
eigentlich das großeLos aezogent« Und ver-

straulich schlug Recknitz, sich zu Dreiick hinüber-
beugend, diesem aufs Knie.

Fred schwebte wohl im Anfang eine bittere
Antwort auf der Zunge, aber die liebens-
würdige, mit sich fortreißende Art des Freundes
zerstreute alsbald feine Grämlichkeit wieder.
Ja, wahrhaftig, er wollte auch wirklich einmal
nicht an die Misere feines Daseins heulen. Es

hoch bekam. So ging er denn auf den leichten,
munteren Ton des andern ein.

Als Ursula wenige Minuten später wieder
bei den Herren erschien, um sie zu einem kleinen,
schnell bereiteten meiß ins Eßzimmer herüber
zu bitten, da war sie aufs freudigfte über-
rascht, Fred fo heiter zu sehen. Ein warmes
Gefühl des Dankes für die freundliche Füguitg
dieses Zufammensiudens der Freunde überkam
fie, und seit langem zum ersten Male begann
es ihr selbst wieder leichter ums Herz zu wer-
den. Unter frohem Scherzen gingen so alle
drei zu Tisch. Aber doch vergaß sie nicht,
beim Nitderfetzen Fred leise bittend zuzu-
raunen: »Aber bitte, Freddh, nur ein Glasl
Denk an bichl“

Dreneks Stirn umwölkte sich sofort wieder,
und etwas ärgerlich erwiderte er, ohne die
cSeztimmle zu dämpfen: »Ja, jal Sei nur ohne

orge «
Als die Gläser dann gefüllt waren, hielt

Drenck den Kelch mit dem herben Tokaier dem Gast lächelnd entgegen:
»Alfo nochmals herzlichft willkommeitl Und



Von Nah und fern.
Eine baijrtfche Prinzeffin am Bor-

tragspulh « Die zwanzigjührige Priiizesfiu
Maria del Pilar von Bayern, eine Tochter des
Priiizen Liidwig Ferdiiiand nnd Enkelin Jsabellas
von Spanien wird in her Jaaeiidabieilung des
katholischen Fraiieiibiindes in München am 1· und
5. April Lichtbildervorträge mit selbst aufge-
nommenen Photographien über ihre Reife nach
Spanien halten«

Neue Goldfuude an der Muse-l. Jn
Andel an der Mofel wurden in einein Seiten-
tal, dem sogenannten Goldbachtale, zahlreiche
Goldfunde gemacht. Es wurden Stücke im
Werte von 50 bis 100 Mk. gefunden. Das
Gold ist in fester Form, im Gegensatz zu dem
in der (Eifel gefundenen, wo es aus den Halten
herausgewaschen werden muß. Das Gestein ist
bei Andel vielfach so stark mit Gold durchsetzt,
daß man es mit dem bloßen Auge sehen kann.
An einigen Stelleii find schon amtlich Mutiingeii
angelegt worden.

(Einbruch in ein Bürgermeister-unt
Jm Bürgermeisteramte in Godesbera wurde ein
Eiubriich verübt. Es wurden 1167 Mk. Bar-
geld, zwei Sparkasfenbücher über 6100 Mk. und
und Jnvalidenmarkeii für 343 Mk. geliebten.

Unfall eines Zirkuszuges. Der aus
etwa 40 Wagen bestehende Materialiiig des
Wander-Zirkus Sarrasani ist in der Nähe der
Station Harteuheim in einer scharfen Kurve
festgefahren. Ein Wagen entgleifte. Der Zug
versperrte das rechtsrheiiiische Bahiigleis. Die
Persoueiizüge erlitten längere Verspätungen.
Nachdem eine Hilfsniaschiue vorgespannt worden
war, gelang es, den verunglückien Zug wieder
freizuzieheii.

Das Geständnis einer Mörderin.
Unter dem Verdacht, im vorigen Herbst einen
Mord in Ohrdruf begangen zu haben, wurde
vor einigen Wochen die 22 jährige Karoline
Hon aus Schwarzwald bei Gotha verhaftet.
Jetzt hat sie gestanden, die Ehefrau Röder in
Ohrdruf ermordet zu haben. Zugleich gestand
sie, im Februar 1908 hie Hebamme Pfleger in
Schwarzwald getötet zu haben. Sie gestand
ferner, hie Absicht gehabt Zu haben, ihre
lSchwester zu ermorden, bei er sie gewohnt
atte.

Schwere Streikausfchreitungen bei
Bamberg. Jn Bischberg bei Bamberg hat
der Ausstand der Arbeiter der Tons und Ziegel-
werke infolge von Lohnstreitigkeiten in den
beiden letzten Tagen zu größeren Ausschreitungen
geführt. Jn dem betreffenden Fabrikgebäiide
wurden sämtliche Feiifterfcheiben eingeworfeii
und auch die am Eingang des Ortes befindliche
Direktorwohnuiig mit Steinen bonibardiert. Die
Familie des Direktors ist nach Bamberg ge-
flüchtet. Als arbeitswillige italienische Arbeiter
iu drei Automobilen eintrafen, wurde mit ihrem
Führer seitens der Ausftändigen in Unter-
handlungen getreten. Die Jtaliener verlangten
eine Entschädigung von 2000 Mk. vom Streiki
komitee, dann wollten sie wieder abziehen. Jin
Laufe der Unruhen soll auch auf Gendarmeries
maiinschaften mit Steinen geworfen sein, worauf
die Beamten blinde Schüsse auf die Streikeiideu,
die in den Fabrikhof eingedrungen waren, ab-
gaben.

Sechs Kinder verbrannt. Durch einen
aus unbekannter Ursache plötzlich ausgebrocheneu
Brand in bem Dorfe Hörsching bei Gmundeii
wurden 26 Hüufer vernichtet. Sechs Kinder
verbrannten.

Harte Bestrafung eines fäiimigen
Steuerzahler-C Der Arbeiter Bergougnoux
in Servan bei Livry, der eine kranke Frau uiid
drei unmündige Kinder zu ernähren hat, konnte
feine Steuern noch nicht zahlen. Der Steuer-
einnehmer verfügte daher aus eigener Macht-
vollkommeiiheit eine zweitägige Schuldhaftftrafe
über den Mann, der infolgedessen in feinem Dorfe
von zwei handfesten Gendarmen verhaftet und
nach Paris geschleppt wurde. Dabei legte man
ihm Handichelleii an, als gelte es, einen gefähr-
lichen Verbrecher zu bändigen. Der Arme hat
eine Eingabe an die Steuerbehörde eingereicht,
um einen Erlaß oder doch eine Verschiebung
 

auf recht häufiges Wiedersehen hier in unserm
Haufe!«

Reckniß tat ihm Bescheid und hob, sich ver-
beugend, das Glas gegen Frau Ursula.

»Wenn gnädigfte Frau gestatten —- von
Herzen gern!“

»Ich bitte darum, Herr von Reckiiißl«
Ursula ließ ihren Kelch an den seinen klingen
und fah ihm voll ins Gesicht. »Machen Sie
uns recht, recht oft die Freudel«

»Gehorfamften Dankt« Und Recknitz leerte
sein Glas. »Aber hoffentlich werden wir
doch auch in Mersburg öfter mal zufammen-
kommen. Sie verkehren doch mit dem Bataillon
und auch sonst in der Stadts« fragte er, sich
an die Hausfrau und dann sich zum Freunde
wendend.

»Befuch gemacht haben wir natürlich über-
all. Aber die Sache kommt nicht so recht in
Gang. Bei der Entfernung — und ich komme
auch zu selten mal allein hinüber an den
Stammtifch.«

»Na, laß nur, das soll nun anders werden,«
versicherte Recknitz. »Gnädige Frau dürfen sich
doch nicht ennuyierenl So’n bißchen länd-
liche Ruhe ist ja ganz schön, aber nur nie zu-
viel des Gutenl Nicht wahr, meine Gnädigfte?«
wandte er sich lächelnd an die junge Frau.

»Ach, um meinetwillen — ich käme wohl
schon drüber hinwegl« Eine stille Refiguation
klang aus ihren Worten. Aber mein Mannl
Für ihn wäre es wirklich ein Glück, wenn wir
einen netten Verkehr bekämen i“

»Na, Ursel, dir könnte es, weiß Gott,

 
 

pfuschten Leben

 

des Strasvollzuges zu erreichen, da er sonst
seine Frau und Kinder ohne Ernährer zurück-
lassen müßte.

Eine geschichtliche Ansstellung franzö-
sischer Denen. Ju Paris findet im Mai unter
dem Präsidiiim des Kauzlers der (Ehrenlegion,
Geiierals Florentin, eine eigenartige Ausstelliing
statt: die geschichtliche Entwicklung der in Frank-
reich gestifteten Zivil- uiid Militärauszeichnungen
soll dokiiiueniarisch festgelegt werden. Die Aus-
stelluiig bezieht sich auf hie Ehrenlegion, die
Orden vom heiligen Michael, heiligen Geist,
heiligen Ludwig, auf die Eiserne Krone usw.
Für die Ehrendegeii, welche verdienten erlitilitärs
gewidmet wurden, ist eine besondere Abteilung
bestimmt.

von einem Mädchen des Bahiiwirts erhalten,
nachdem sie erklärt hatten, sie wollten mit der
Eifenbahaforifahren Einer der Arbeiter hatte
indessen nicht die Absicht gehabt, mit der Eisen-
bahn zii fahren; er benutzte jedoch die Eisen-
bahn» als Polizeibeamte erschienen, um fes «
zustellen, ob unbefugt Branntwein vor 8 Uhr
früh verabfolgt werbe. Die Strafkammer ver-
urteilte B. zu einer Geldstrafe, weil er dafür
sorgen mußte, daß in feinem Lokal vor 8 Uhr
früh kein Branntwein an Nichtreiseude verkauft
wurde, er hätte das Mädchen anweisen sollen,
nur an solche Personen Branntwein vor 8 Uhr
friih zu verabfolgen, die Eiseiibahukarten gelöst 

  

halten« Diese Entscheidung fdcht B. durch
Revision beim Kiiminergericht an, das aber die

 

Sin neues Getrbütz zum

Säfte

  

 

   

   

 

    
    

 

Ul- IX v,
» ( l« „r: - JIZØJ . 4" » 0'

Ü.\‚zw/l « '-' OW- -« 1/ \ .‘(‚ -we -\ « 5‘}.. . „WM. ...- -H
«. « “3;; n „t » »F f ewig-» ”er? »-

‘ :-. - -'--« . « Eis .v·k’«« „VW-".1. l- - v"; ‑. M -. einrichten 6?m
l/ i f - w. . .. ‑. W. «. ‑‑

. is ’ i i . Ali-! 43? ;.;‘;,"fi(\";y.‘}’ ”w" ·:2. t« .. . s sig :·- · Ziffer « - hinsink- · ·
n ‑‑ «-t: ext- „er —-

".s»—c»e.t,i »Sk- niet „färbt;

  

  

« I1.. ._..(. .
.

-— ‚:„

l

l IF is RIX H. _ · N l

‚'

- w

'l

· . .'-O«:--1«·« e-Ix\ \
· l

i h
—, «—i«t f g;

.' ‚ Dis ·
. , If' )-

,-- —-.« "«-.«-
· 1 -. '1 „.4 . .

' e » 'l './.\ - ... - '‚ ‘
; ist « · ‘.‚ ' \”‘. '|‘.‘. ) «

- »i-. , - ».·. .
. . . . . « v. - -
»I«..» c .' ; ‚" Je ’.-«·-"I-«« « . "-I«.« G3 5. « . - « , \, v

i . ·- w, ««- ji«-v « Q. 17-” J »J— , - -- ' »p»
(C vt' IS « ‘n i -' Ü V -« - k« — . ’- « / « 1'

4 « Z« ‚v ‚_f III · « ‚ - .165‘.‘ « ' l. - « - · 4 5 IN· « u.‘ . » - «
"v « 1'; ,...5 "5L. I« s « ‚’ ' « re i «— . . .- . .. ,v g‘. J-,.,«i«««»» » · « . - »

V‘ I« -. · — -
·» »F «« - - _-. - | l - \ ’« · « « I« “i" H . {.1 {t l ‚

" s

Kampf gegen Luftrrbiffe.
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deutuiig, die in einem Zukuiiftskriege die lenk-
bareii Lustfchiffe und Flugapparate aller Systeme
gewinnen müssen. Alle modernen Heeresverwal-
tiingen suchen tüchtige Flieget auszubildeii, und
Ubungen mit Leiikballons und Flugmaschinen ge-
hören zuiii Programm aller Maiiöver. Man ist
aber nicht nur bedacht, die Lustschisfahrt iiu
eigenen Heere auszubildeii, sondern trachtet auch
nach Möglichkeit Mittel zur Abwehr

« i      

Die englische Woche. Am Sonntag hat
in London die englische Woche begonnen. Es
sollen in ihr nur Waren aus eiialischem Material
und englischem Fabritat zuin Verkauf kommen.
Ja den Reftaurants sollen nur englische National-
gerichte gereicht, in den Trinkhallen nur National-
getränke aus-geschenkt werden. Jii verschiedenen

igliiche Künstler a

eint-ist;

 

Luftl»
—- Die Flugs Expedition des Luftschiffes

»Suchard« über den Ozean, die für April in
Aussicht genommen war, ist bis zum Spätherbst
verschoben worden. Obwohl alle Vorbereitungen
im großen uiid ganzen zum Abschluß gebracht
sind, erfordert das Ausprobieren der notwendig
gewordenen Umänderungeii der mafchinelleu
Anlagen so viel seit, daß der Flug vor dem
Auftreten der tropifchen Stürme Westiiidieiis
nicht mehr stattfinden kann. Nach Ausführung
der Probeflüge in Stiel wird das Lastschiff für
die Reife nach den Azoren bereitgeftellt.

——m-«—-Ws —-

  

Gerichtsbalta
§§ Berlin. Das Kammergericht hatte dar-

über zu befinden, inwieweit auch Polizei-
verordnungeti für Bahnhrfswntschaften gelten.
Nach einer Regierungspolizeiverdrdnuiig vom
10. Januar 1885 sollen Destillaieiire, Schaut-
wirte usw. teuren Branntwein vor d' ilgr früh
verkaufen. Ja der Bahnhosstvirischaft von >15.
hatten vor einiger Zeit Arbeiter, die nachts
gearbeitet hatten, Branntwein vor 8 Uhr mit)

Jg nichts schaden«
herzigen Aufwallurig
aus dem Tiiche

Jii einer warmen,
klopfte ihr Drenck die

inhende Linke. »Armes
Tierchen, viel hast du ja auch nicht vom
Beben!“

Um Ursulas Mund spielte ein fchinerzliches
Buden, das dem heimlich beobachtenden Besucher
nicht entging. Er ahnte die Situation: Die
arme, kleine Fraut Sie mochte es wirklich
nicht leicht haben an Dreiicks Seite. Und plötz-
lich kam eine gutmütige, freundschaftliche Regung
über ihn, hier den guten Engel zu spielen, dem
armen Teufel, dem Drenck, mit seinem ver-

. . nach Möglichkeit über die
Misere hinwegzuhelfen und seiner wirklich aller-
liebsten kleinen Frau. Die war doch, weiß
Gott, zu schade, als daß sie hier verkümmern
solltet Was er vorhin, mehr um nur etwas
Angenehmes zu sagen, fo» hingesprochen hatte,
das wurde jetzt bei Reckniß ein wirklich fester
Entschluß.

»Wahrhaftig , meine gnädigfte Fraut Fred
hat ganz recht, Wir müssen etwas tun für Sie,
Und passen Sie auf: ich bringe die Sache in
Schuß. J habe so meine kleinen Meriten
als »Betrie sdirektor«; nicht, Kerlchen?« lachte
er vergnügt zu dem Freund hinüber. »Und wir
wollen. gar keine Zeit verlieren. über acht
Tage haben wir einen Bataillonsabend mit
Damen — das ist die beste Gelegenheit, mit
den Herrschaften ein biß en warm zu werden.
Wenn gnädigfte Frau un du uns also die Ehre
geben wolltet —- es wäre fcharmant.«

Frau Ursula fah zögernd auf den Gatten;
aber der griff begeistert den Gedanken aus.

Jinnier mehr erkennt man die große Be- l Luitfahrzeuge zu erlangen.

feindlicher
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. So gibt es schon ver-
schiedene Systeme von Ballonkanonen, die speziell
zum Schießeii in die Höhe eingerichtet sind. Ein
neues Geschütz dieser Art ist vor kurzem in der
Rheinifchen Metallivareus und Maschinenfabrik in
Diisseldorf konstruiert worden. Das Geschütz ist aus
einem Kraftwagen inontiert, so daß es mit einiger
Aussicht auf Erfolg die Verfolgung eines in voller
Fahrt befindlichen feindlicheu Ballons oder einer
Flugmaschiiie ausnehmen kann. 

IRevifion als unbegründet zurückwies, da die
Vorentscheidung ohne Rechtsirrtuin ergangen sei.
Das Kammergericht erachtete die in Rede
stehende Polizeiverordnung für gültig und nahm
an, daß die Amtstätigkeit der Polizei sich auf
die Eisenbahn lind ihre Anlagen nur soweit
bezieht, als solches zur Handhabung der für
den Eisenbahnbetrieb geltenden Polizeiverord-
nungen erforderlich ist; daraus folgt, daß
Polizeiverorduungen der Regieruiigspräfidenten
oder der Polizeibehörden auch für Bahnhofss
reftaiirationeii bezüglich der dort verkehrenden
Nichtreifeiiden gelten.

Brieg. Das Schirurgericht verurteilte nach
viertägiger Verhandlung den Fürsoraezögling
Ganczit, der wegen Ermordung des Gaftwirts
Jung in Jankau augektagt war, wegen Tot-
schlags, begangen bei einem Eiiibruchsdiebftahl,
zu lebenslänglichem Zuchthaus, wegen der
übrigen Straftaten zu acht Jahren Zuchthans

”am...“
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*„,* Erbvertrag. Unter einem Erbvertrag
versteht man — im Gegensatz ziim Testament
—- eine letztwillige Verordnung, die zwei oder
mehr Personen in der Form eines Vertrages
schließen, so daß sie an dieselbe gebunden find
und nicht mehr einseitig zurücktreten können.
Ein Erboertrag kann errichtet werden: entweder
zugunsten beider Teile, welche ihn schließen,
z. B. wenn Mann und Frau verabreden, daß
jedes das andre zum Erben einsetzt; oder nur
zugunsten eines Teiles, z. B. wenn der Mann
die Frau ganz oder teilweise zur Erbin ernennt,

J

 
»Aber natürlich, Alterchenl Mit heißem

Dank akzeptierti Eine tadelloie Jdee von
dir — komm her, daraus müssen wir au-
ftoßenl«

Es geschah, und Fred trank in seiner frohen
Stimmung, alter Gewohnheit folgend, fein
Glas mit einem Zuge leer. Ursula fah es mit
leisem Erfchrecken, aber fie schwieg. Sollte
sie ihm gerade in diesem Augenblick mit einer
Warnung wieder die Laune verderben?

»Aber gnädigfte Frau müssen auch mittun t«
bat lächelnd Recknitz, Ursula auch fein Glas
präsentierend. Er hatte ihre ernste Miene be-
merkt. Gar zu gern hätte er sie auch einmal
ein bißchen froh gewesen. »

Urfala folgte feiner Aufforderung und nippte
an ihrem Glase. «

»Aber nein, gnädigfte Fraul Das zieht nicht l
Solch Tröpfchenl« »

»Ebeni Du mußt auch Rest .trinkenl«
gebot fcherzhaft Drenck. »Vorwärts —- in die
Kanne t“ .

So, halbgezwungen, trank»Ursula weiter,
und sie ließen ihr keine Ruhe, bis sie das Glas
wirklich geleert hatte. Der feurige Wein trieb
ihr alsbald das Blut schneller durch die Adern,
und leichter ward ihr Sinn. ..

Reckniß begann von· anderweitigen Plänen
zu erzählen, einem originellen Junggesellen-
Kaffee, den er auf seiner »Bude« (übrigens drei-
sehr behaglich ein erichteteu Gareonräuinem er
hatte seine eigene inrichtung mitgebracht) ver-
aiistalten wollte, und sogar von einem Kostüms
fest im Stil Loiiis XV. Er wußte so lustig zu plaudern, fo überzeugend alles zu entwickeln,

während die Frau betreffs ihres eigenen Ver-
mögens ungebiiuden bleibt; oder endlich auch
zugunsten andrer Personen, z. B. wenn verab-
redet wird, daß im Falle des Todes des
Mannes dessen Vermögen an einen Sohn der
Frau (Stieffohn) fallen soll. Erbverträge können
von allen Personen, nicht bloß vou Eheleuten,
miteinander geschlossen werben, Brautkeute und
Eheleute können einen Erbvertrag auch gemein-
ichaftlich mit einem Ehevertrage errichten. Ein
Erbvertrag muß gerichtlich oder notariell ge-
schlosseii werden. Private Errichtung, wie beim
Testament, ist nicht zulässig. Beide Teile
müssen gleichzeitig und persönlich (nicht durch
Vertreter) erscheinen. Soll indessen nur über
das Vermögen des einen Teiles verfügt werden,
so braucht nur dieser persönlich zu erscheinen,
der andre Teil kann sich vertreten lassen. Die
Grundsätze, nach denen ein Testament wegen
Auflösung der Ehe oder des Verlöbniffes oder
wegen vorhaiidener Scheidungsgründe, unwirksam
wird, gelten auch für den Erbvertrag unter Ehe-
leuten oder Verlobten. Wird der Erbvertrag
hiernach unwirksam, so fallen auch die Zu-
wendungen an andre Personen, die darin ge-
macht sind, fort. Auch wenn keine Scheidiingss
klage erhoben wird, kann jeder Ehegatte von
den Zuwendungen an den andern zurücktreten,
sobald ein Fall vorliegt, in dem er ihn enterben
könnte. Ein Erbvertrag kauii im ganzen oder
im einzelnen durch einen neuen Erbvertrag
jederzeit aufgehoben werden. Eheleute können
dies auch durch ein gemeinschaftliches Testament
tun; doch muß dabei die Form der Erbverträge,
d. i. mündliche Errichtung vor dein Richter oder
Notar beobachtet werden. Durch Privat-
teftadment kann der Ehevertrag nicht aufgehoben
wer en.

W

Sparramer patriotismua.
et Jn «ganz Spanien weiß jedermann, daß

König Alfons ein Gegner der Haiidfchuhe ist
und niemals einen Handschuh anlegt. Selbst
bei den großen Galaenipfüiigen in Madrid oder
bei Besuchen in den Provinzstiitten wird matt
den jungen König niemals mit Haiidfchuhen
erblicken. So war denn auch Alfous XIII.
nicht wenig erstaunt, als er kürzlich bei feinem
Besuche in Saragofsa in einem amtlichen Emp-
fangszimmer ein größeres Olgemälde fah, auf
dem er mit fleckeiilosen weißen Handschuhen ab-
gebildet war. Der König war darüber fo ver-
blüfft, daß er die Herren von Saragofsa nackt
dem Ursprung dieser Handschuhe fragte. Das
Rätsel fand schnell eine bündige und ebenso
amüsaiite Lösung. Man berichtete dem König,
so erzählt der ,Gil Blas«, daß fein Vater eines
Tages eine ganze Reihe von Olportrltts her-
stellen ließ, die dann den ftädtischen Behörden
Spaiiiens überwiesen wurden, um iti den
Amtsräumen aufgehängt zu werden. Als dann
Alfons XIII. den Thron bestieg. kamen die
Stadtväter von Saragofsa zu der Uberzeugung,
daß das Porträt Alfous’ XII. her aktuellen
Bedeutung entbehre und daß man doch eigent-
lich ein Porträt des lebenden Königs in den
Amtszinimern zeigen müsse. Aber sparsam, wie
die Stadtväter von Saragofsa nun einmal sind,
kamen sie auf den (Einfall, auf hem Bilde
Alfons’ XII. einfach den Kopf abzukratzen und
an dessen Stelle durch einen btedereu Maler-
meifter die Gesichtszüge des jungen Königs zu
verewigen. Dabei wurde nur eines vergessen:
der verstorbene Moiiarch trug Handschuhe,
während fein Sohn sich dagegen ein Prinzip
daraus gemacht hat, das nie zu tun. Die
Geschichte hat König Alfons köstlich amüfiert,
und er hat die Herren von Saragofsa sogar
gebeten, hem gemalten Könige die weißen
Glacös nicht auszuziehem wenn auch das lebende
Urbild sich nie dazu bekehren wird, Handschuhe
anzuziehen.
«-—---—"——-.„am—“mm”—

 

Bunies Otherlei.
e Gleich geholfen. Frau: »Ach Gott,

ich kann das arme Huhu nicht umbringen.“ —
Mann: ,,Drübeu in her Wirtschaft sitzt ein
Motorradler, geh’ hinüber und biti’ ihn, er foll’s 

T

 

tot fahren.“ am: «- -;Wrma '. “um. am“...

daß sich schließlich selbst Ursula von ibm er-
wärmen zu lassen begann. Jhre Wangen
fingen an, leicht rosig zu erglühen, und
eine geheime Freude wollte ihre junge Brust
schwellen.

Mein Gott, wie lange war es her, daß sie
kein Fest mehr besucht hatte, daß sie einmal so
recht von Herzen froh gewesen wart Ach ja,
das müßte wohltun, so einmal wieder hinweg-
gehoben zu werden über den grauen All-
{31% '— wie schön, wenn sich das verwirklichen
ie e.

»Wenn nur aus all Ihren schönen Plänen
etwas werden wollte,“ seufzte sie leise, mit ge-
heimem, bangen Zweifel zu Recknitz hinüber-
schauend. »Wer weiß, was da vielleicht wieder
dazwischen tommt!“

»Aber gnädigfte Frau, so pessimistisch ?«
lachte dieser und fuhr übermütig fort: »Nun,
gnlidige Frau müssen sich eben erst mal eine
Weile meiner bewährten Führung anvertrauen.
—- Was, Fred, mein alter Junge? — Da
werdeii Sie alle Grillen gründlich los, garantier’
ichl —- Nun aber im Ernst, meinegnädige Frau,
Sie müssen auch ein bißchen lustig seini Sonst
glaub’ ich wahrhaftig ich ‚hatte recht mit
meiner Ahnung da vor er, wie ich Sie kennen
lernte.“

»Was ahnte Jhneu denn das«
Recknitz machte eine komisch-bekümmerte

Miene: »Ich sagte mir, „her arme Kerl, der
Dreiirkl Er hat eine so scharmaiite Frau. Nur
daß sie einen schrecklichen Fehler bat!“ ·

szoriseuung folgt.)
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gr. 89. Quotient: Zeitung. 31. März 1911
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Handtücher. grau und weiss, « Stck. v. 22 Pf. Beisedeeken Stck. v. 5,50 Tüllhettdeeken, einbett, Stck. von 2,75
Tischtücher, grosse Auswahl v. 1,15 Teppiche „ „ 6,00 zweibett. „ „ 5,25
Kafleedeoken mit kl. Webefehl. v. 95 Pf häutet-Stalle Meter von 45 Pf Bettdecken, bunt und weiss » » 2,60 ·

I Creas zu Leibwäsehe Meter v. 45 Pf. Mühelkatlune n. Krepps „ „ 60 „ Dannenhemden „ „ 95 Pf.
_‚ Linon, Kontos-re » » 28 Pf Tülldeekehen Stck. von 10 » Damenheinkleider » » 95 Pi. .

llemdeniuehe, Dowlaa » » Es Pks Enor-n billige Preise. _Ilannen-Naehljaeken » » 95 Pf.
}‘)’:ll|lfi III Bettbezügen n 1n g; » Gardinen, crem und weiss, Meter von 38 Pf. llerren-llemden » » 1,20

ern-us n » » .. abgepasst, Fenster von 1,90 .
. Inlette, federdicht” 50 „ Portieren, schöne Muster, Meter von 65 Pf Herren-Oberhemden, welss und bunt. ·

Tischdecken in Wolle, Filz und Plüscli ,, abgepasst 1 Fjüg von 300 . _ .
O S‘ppp- „ Stck. v. 2,90 Garnituren in Filz, Tuch, Velvet, Leinen lQideStOfo.

seht-It- ‚. » » 2,25 Storcs, crem und weiss, strick von 2,25 '

. Unsere Ideal-Wäsche ist aus bestem Hemdentuch in sauberster Ausführung hergestellt und daher jeder Hausfrau bestens zu empfehlen:

r Ideal-Damen-Hemden_ Stück 2,25 Ideal-llerren—llemden . . Stück 2,25

" n s- Ikeinkleulek PEIUV 1190 „ Handtücher, 50/110 . . Stück 50 Pf.
n » haehijaeken Stuck 2,40 „ Seife, reine Kernseife . . Pfund 30 Pt.
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Heidenstoffe
sind eingetroffen.

Fru jahrz- Neuheit-en
 

 
 

Shantnng. Voile, Ninon,
Crepe de Chine. Fonlard,

Blusen-Seide.

Halbfertige Reben. k. n 1..

Museline 1:. Wasehstefl‘e I M 3 L [ß offe '

 

M. Fisc
Breslau I Ihn.: M. Baseh.
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Kredit nach ganz Deutschland!

einfarlrige Kleiderstofl'e
Noppen — Kostiinnstofl'e, ‘

2 VIIIISHISUUWO O in der Burleske:

« öst. ‚.„g Angepasste Blusen. Helene
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von einfachsten bis zu den elegantesten, ‚W .

in allen Holz— und Stilarten.

Konfektion

 

für

Herren und Damen
. in nur neuesten und modernsten

Sachen zu b1sher m Breslam

noch nicht gebotenen
leichten

Zahlungs-Bedingungen.
« . Alle alte Kunden, sowie Kunden

anderer Geschäfte

ohne
Anzahlung.
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Viktoria-
Theater.

Carl

Schmitz   
      
 

Vorher die :

—- FJI·J««8 weitere 8 «
O A««traktionen . ·-

Bons gültig!

a Anfang 7": Uhr
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1:35,2, z- Geschäftserötfnurgll J

Einem geehrten Publikum zur gefl. Kennt- ä

      
 

= nis, daß ich .

g; Yonniti 1,1m den 1. Zum 1911, g;
vormittag 10 W

T ein Hpezinl-Hcholwlnden-, zuwinkten-, "j
t, ffkatmoq Gee- und Yassregeschiift IF

erö nc. »I-.-.f
Bei einem Einkauf von 50 Pfg. gebe ich P

einen eleganten Kleeblätter - Ratten mit ff. »
Konfekt gefüllt g r a t i e. ;

p-

ferner gebe ich in der Kolonial - Abteilung
vom l. ab 10%, Rabatt!

Hochachtungva "

Gcga Euhr
Bahnyofstraße 19 und Kirchftrafze.
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l Täglich-beste Molkerei-Butter. I
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    Speisekartosscln

.W..W. auch zur Saat. __ .

—— PS Doppel- und Einfach-Bier
wg": zum Flasche-I Wen empnehlt Paul Dritt-ich

 Wut bei Adolf Schröter, Ring 2. 2.2.. " ·"
vormals klnltas Hühner

früherer langjähriger Inhaber der Firma Julius Ollendorf 8c Co.
Kurfürstonseite
Ecke Nikolaistr.

 

erhalten die gross-ten Vorteile !
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 w · Ein junger, kräftiger

um Wrbeitsbursehe
kann sich sofort melden. Auch ein Lehrling kann sich für —.-..- WM

WWWWWWWWWW. Ostern melden bei Otto Breekle, Malermeister
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